


Sie ist unsere große liebe Mutter. Komm
her und sieh.

Stephen stand auf und ging hinüber an
die Brustwehr. Sich darauf lehnend,
blickte er hinab auf das Wasser und auf
das Postboot, das sich eben aus der
Hafeneinfahrt von Kingstown löste.

– Unsere mächtige Mutter, sagte Buck
Mulligan.

Er wandte abrupt die großen
suchenden Augen ab von der See und
Stephens Gesicht zu.

– Die Tante ist der Meinung, du hast
deine Mutter umgebracht, sagte er.
Deswegen will sie auch nicht, daß ich
mit dir verkehre.

– Irgendwer hat sie umgebracht, sagte
Stephen düster.



– Du hättest dich ja verdammtnochmal
auch hinknien können, Kinch, als deine
sterbende Mutter dich darum bat, sagte
Buck Mulligan. Ich bin genauso ein
Hyperboreer wie du. Aber wenn ich
denke, daß deine Mutter dich mit ihrem
letzten Atemzug anbettelt, du sollst doch
niederknien und für sie beten! Und du
sagst nein! Mensch, du hast was
Unheimliches in dir …

Er brach ab und seifte wieder leicht
die entferntere Wange ein. Seine Lippen
kräuselte ein nachsichtiges Lächeln.

– Aber ein reizender Komödiant,
murmelte er bei sich. Kinch, der
reizendste Komödiant von allen.

Er rasierte sich gleichmäßig und mit
Sorgfalt, schweigend, ernst.



Stephen, einen Ellbogen auf den
schartigen Granit gestützt, lehnte die
Stirn gegen die Handfläche und starrte
auf den sich abnutzenden Rand seines
glänzenden schwarzen Rockärmels.
Schmerz, der noch nicht der Schmerz der
Liebe war, fraß ihm am Herzen. Still, im
Traum, war sie zu ihm gekommen nach
ihrem Tode, ihr ausgezehrter Leib in
seinen losen braunen Grabkleidern einen
Duft verströmend von Wachs und
Rosenholz, ihr Atem, der sich über ihn
gebeugt hatte, stumm, vorwurfsvoll, ein
schwacher Duft von feucht gewordener
Asche.

Über den fadenscheinigen Stulpenrand
sah er die See, begrüßt als große liebe
Mutter von der wohlgenährten Stimme



neben ihm. Der Ring aus Bai und
Horizont umschloß eine träge trübgrüne
Masse Flüssigkeit. Ein Becken aus
weißem Porzellan hatte neben ihrem
Totenbett gestanden, darin die grüne
zähe Gallenmasse, die sie unter lautem
Stöhnen in Brechanfällen ihrer
verfaulenden Leber entrissen hatte.

Buck Mulligan wischte wieder sein
Rasiermesser ab.

– Ach du armes Hundeaas, sagte er
mit freundlicher Stimme. Ich muß dir
mal ein Hemd schenken und ein paar
Rotzfahnen. Wie sind denn die
gebrauchten Hosen?

– Sie passen ganz gut, antwortete
Stephen.

Buck Mulligan ging gegen die Grube



unter seiner Unterlippe vor.
– Zweiterhand nennt man das, so was

Komisches, sagte er zufrieden. Dabei
müßte es doch eigentlich zweitenbeins
heißen. Weiß der liebe Gott, was für ein
syphilitischer Saufkopp da den Hintern
drin gehabt hat. Ich hab noch ein
hübsches Paar, mit einem Haarstreifen,
grau. Würde dir klasse stehen. Das mein'
ich im Ernst, Kinch. Du siehst verdammt
gut aus, wenn du angezogen bist.

– Danke, sagte Stephen. Aber wenn sie
grau sind, kann ich sie nicht tragen.

– Dann kann er sie nicht tragen, teilte
Buck Mulligan seinem Gesicht im Spiegel
mit. Etikette bleibt Etikette. Seine Mutter
bringt er um, aber graue Hosen kann er
nicht tragen.
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